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Einleitung 
Der Uhrmacher, den seine Neigung und das Schicksal 

zum Präzisionsuhrmacher bestimmten, wird als höchstes Ziel 
seines Berufes die Anfertigung von Zeitmesse'rn erstreben, 
die das denkbar beste Gangergebnis gewährleisten, da auf 
diesem der besondere Wert ein~r Präzisionsuhr ganz und gar 
beruht. Die heutige Ankeruhr leistet, sofern sie nach den 
so einfachen mechanischen Gesetzen konstruiert und aufs 
feinste ausgeführt ist, in Beziehung auf Ganggenauigkeit Er­
staunliohes, wenn sie dem richtigen Regleur in die Hände ge­
raten ist. Vor etwa hundert Jahren waren die Regeln, nach 
denen der Isochronismus zustande kommt, noch so gut wie 
unbekannt, das Streben nach idealen Gangergebnissen aber 
mindestens so stark wie heute. 

Der größte Uhrmacher seiner Zeit, Breguet, ersann darum 
einen wunderbaren Mechanismus, den er „Tourbillon" 
nannte; dieser gestattete, Uhren schon damals so genau 
gehend zu machen, wie es heute mit Hilfe unserer so hoch ent­
wickelten theoretischen Uhrmacherei auch nicht besser mög­
lich ist, das heißt, um jeden Irrtum auszuschließen: Ein Bre­
guetsches Tourbillon ging vor hundert Jahren etwa so 
J!eniau wie h e u t e eine einfache, aber allerfeinstens konstru­
ierte und regulierte Ankeruhr. De'mnach möchte es unnötig 
erscheinen, heutzutage noch Tourbillons zu bauen, denn 
besser gehen sie ja doch nicht als einfache Ankeruhren, aller­
dings als solche Uhren mit Rekord - Gangleistungen. Ist 
dem so? 

Diese Frage de'r Daseinsberechtigung der Tourbillons 
soll uns zunächst beschäftigen. 

Für diejenigen Kollegen, welche noch keine Gelegen­
heit und auch keine Veranlassung hatten, sich mit dieser 
Art Uhren zu beschäftigen, sei einiges zur Erklärung vor­
ausgeschickt: Schon vor mehr als hundert Jahren empfand 
man die Eigenschaft aller Taschenuhren, im Hängen anders 
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gen 6, 7 und 13. Diese Arbeit wurde zum ersten Male bei 
uns 1920 durch den Schüler der Deutschen Uhrmacherschule 
Conrad Richter aus Sorau(N.-L.), jetzt in Chicago, ausgeführt. 

Die bereits wiederholt erwähnte Abbildung 14 zeigt 
eine fertige, ganz eigenartige Taschenuhr. Aus dem 
Drehgestell wurden vor der photographischen Auf­
nahme alle Teile, deren Vorhandensein selbstverständlich ist, 
also Unruh, Spiralfeder, Hemmungsteile, herausgenommen, 
damit der konstruktive Aufbau des Drehgestelles recht klar 
zu sehen sei. Natürlich müssen auch noch die Einzelheiten 
der Lagerung gezeigt und beschrieben werden. Das wird spä-

i 

Abb. 13 

ter, bei Besprechung der letzten Neuheit auf dem Gebiete 
der Tourbillons, bei einem Fünf - Minuten - Drehgang ge­
schehen. 

Ein neuer Schneckenaufzug 

Die Abbildung 14 hat uns noch mancherlei zu sagen. 
Abgesehen von der Hemmungspartie, ist das Werk völlig 
sammengesi.tzt, trotzdem es scheinen will, als sei über dem 
Federhause ein Kloben abgehoben. Man wollte eben a 11 es 
vollkommen sichtbar machen, und deshalb ist das Federhaus 
nach der von alten Schlüsseluhren her bekannten Art fliegend 
angeordnet. Deshalb ist auch das Tourbillon-Drehgestell so 
überaus durchsichtig ausgeführt, und wegen der „fliegenden" 
Anordnung hatte man doch auch keinen Kloben nötig, der das 
Schönste an der feinen Arbeit zum Teil verdeckt hätte! Auch 
der Aufzug verdient, daß man sich für ihn interessiert. Man 
weiß, daß für ein Tourbillon mit Ein - Minutenumlauf der 
Chronometergang die geeignetste Hemmung ist. Diese zeigt 
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sich von ihrer besten Seite, wenn die Antriebskraft recht 
gleichmäßig ist. Da in einer jeden Drehganguhr viele sich be­
wegende Teile übereinander angeordnet sein müssen, 
so hat man viel freien Platz zur Verfügung (vergl. Abb. 1}, 
und den kann man gar nicht vernünftiger ausnutzen, als in­
dem man eine Schnecke einbaut. Bei Uhren mit Schlüssel­
aufzug entstehen bis dahin auch gar keine großen Schwierig­
keiten. Sehr viel anders wird das sofort, wenn man Kronen­
aufzug anwenden will, und das ist heute vollkommen selbst­
verständlich. Würde man den üblichen Aufzug, etwa wie in 
der Karusselluhr nach Abbildung 2 anordnen, so müßte wäh­
rend des Gebens der Uhr der gesamte Aufzugsmechanismus 
rückwärts geschleppt 
werden. Es ist aus so 

selbstverst ändlichen 
Gründen ausgeschlossen, 
eine derartige Uhr bauen 
zu wollen, daß es nicht 
nötig ist, ein Wort dar­
über zu verlieren. Daß 
die Schneckenwelle beim 
Aufziehen vorwärts, beim 
Ablaufen rückwärts lau­
fen muß, lehrt ein Ver­
gleich mit dem Walzen­
rad eines Gewichtzugre­
gulators. Eine Walze ist 
in ihrer Tätigkeit genau 
dasselbe wie eine 
Schnecke, nur daß die Abb. u 
Schnecke eben um so-
viel konisch gemacht werden muß, als die Zugkraft der 
Feder verschieden wirkt. Es ist also notwendig, bei 
Verwendung einer Schnecke in Verbindung mit einem 
Kronenaufzug eine Einrichtung zu treffen, die nach Be­
endigung des Aufziehens die Verbindung zwischen dem auf 
der SchneckenweUe sitzenden Aufzugrad und der übrigen 
Aufzugspartie auf der Stelle völlig selbsttätig trennt. Der­
artige Vorrichtungen gibt es; die einen sind sehr kompliziert, 
gestatten aber eine in gewissen Grenzen b e 1 i e b i g e Stel­
lung der Schnecke zur Aufzugwelle; die anderen sind recht 
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